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ıhm VO de Lubac STAMML, und W as damıt aufgeworfenen Fragen weniıger tersuchung des Phänomens Nicht-
ımmer dıe Mootiıve derjenıgen T1, denn Je AUS dem Weg gehen. Bleibt wähler“ ın dem methodischen Pro-
dıe ıhn gerade jetzt Z Veröftentli- hoffen, da{ß hre Bearbeitung blem der Ertfassung dieser Bevölke-

Frankreich und anderswo mı1t der-chung brachten soll die Verantwor- PUL  PPC sieht: „Da die soz1ale
tung der Bıschöfe, stärker als dies 1mM selben uneingeschränkten Oftenheit Norm, Z ahl gehen mussen,
Touvier-Bericht geschieht, herausge- geschieht, W1€ S1Ce Kardınal Decour- immer noch als stark empfunden
stellt werden? seıne Wırkung ın del Lray MO Miftfallen mancher rechts- wiırd, geben sıch Nıchtwähler bei
Sache hat und wiırd weıter CXLreM Kreıse vorgemacht hat muündlichen Umfiragen UNsSCII
u  3 Die tranzösische Kırche kann den erkennen und neıgen Falschaus-

sagen.“ Fur den urchschnittlichen
bundesrepublikanischen Wahlberech-
tıgten se1 daher anzunehmen, da{ß$
auch dann seıne Stimme abgıbt, WenNn

beispielsweise die W.ahl bereıts tfür
entschieden häalt oder keıiner der Kan-Bundesrepublik: Veränderungen 1MmM
ıdaten ıh: direkt anspricht.Wahlverhalten? Das Umfrageergebnis zeıgt: /2,6 Pro-
zent der Wiähler stimmen dem Sat7zWerden zunehmend Wahlen VO  S nauer-Stiftung herausgegeben werden

denen entschıieden, die al nıcht daran wırd, hat der Tübinger Politologe voll Z da{ß Pflicht des Bürgers sel,
teilnehmen? seıne Stimme abzugeben. ImmerhinNichtwähler werden Michael Eılfort 1mM Januar und Februar 2 Prozent der Nıchtwähler sınd dermehr und mehr A ogroßen Unsı- 1991 anläfßslich der VOTAUSSCHANSCHNECH
cherheıtstaktor, erschweren sıchere Bundestagswahl 304 nach eiınem gleichen Auffassung, 26,8 Prozent VO

ıhnen stimmen jedoch dieser AussageWahlprognosen, gefährden Wahler- Zutallsprinzıp ausgewählten, wahlbe-
gebnisse, die eigentlıch als schon AUS- rechtigten Stuttgartern einen Fragebo- al nıcht Eın Irend für einen Eın-

stellungswandel äflßt der Altersgrup-gyemacht gelten. Die rage ach der gCn zugeschickt. Antwort bekam penvergleich erkennen: Hıer stehenWahlbeteiligung nımmt Bedeutung VO ınsgesamt 66,6 Prozent (13:524
Denn dıe Statistik wirkt überzeu- Personen), die sıch ın Wähler, der vollen Zustimmung ZUr Büurger-

pflicht Wahl be1 Prozent der 60- hısgend: Wiährend be1 der Bundestags- 239% Nıchtwähler, 237 „Abmeldun- 69jahrıgen und 83,9 Prozent be] denahl 1983 noch 59,1 Prozent der <  gen (zu alt, krank, verstorben, 1mM
Wahlberechtigten dıe Spiıtzenbeteıilıi- Ausland) und 235 „Verweıgerer” auf- 5(0= bıs 59jährigen 1Ur Zr Prozent be]

teilten. den 1S- bıs 29ahrigen gegenüber. Eil-
SUuNg be] den Bundestagswahlen 977 tort anhand dieser Ergebnis-lag über Prozent die Urne IN-
SCHIL, 1990 (ın der alten Bun- >5 da{fß ın diesem EinstellungswandelSchwund der ıne Ursache für den Schwund derdesrepublık) L1UTr noch 78,6 Prozent. Wahlbeteiligung lıegt, schätzt diesenoch deutlicher wurde die Zunahme Wahlbeteiligung als
der Wahlenthaltungen bel den Land- Rückgang jedoch nıcht als Krıisen-Normalisierung? SYyMptom der Demokratie insgesamt,tagswahlen ın Berlin 1989, ın Bayern sondern als Ausdruck einer Normalı-1990, 1ın Rheinland-Pfalz 1991 und In Für die rage, W1€ sehr die Gruppe der

Hamburg 1991 Die nıedrigste Beteıilıi- Nıchtwähler 1ın Zukunft FEinfluß auf sıerung eın
das Wahlverhalten haben und damıt uch bezüglıch einer weıteren Eın-

S UuNg se1lt 194 / wurde 1990 bei den
Wahlen in Nordrhein-VWestfalen, auch 1ne bestimmte politische Kultur stellungsänderung zeichne sıch, WE

Nıedersachsen und Bremen IN  9 pragen wırd, 1St entscheıidend, ın wel- auch erst zaghaft, 1m Altersgruppen-
chem alßße iıhr Verhalten auf eiınen vergleich eın Zewlsser TIrend 1m Sınnebe] der hessischen Landtagswahl 1991

dıe nıedrigste se1mt 1950 Einstellungswandel zurückgeführt eıner Individnalısierung ab Wırd der
werden kann. Eilfort stellt dazu dıe Gang DA Wahlurne zunehmend ach

Bemerkenswert den Anfang Fe- These auf, die Neıigung ZUT: Stimment- einem kühlen osten-Nutzen-Kalkül
bruar VO der baden-württembergi- haltung oder U Stımmabgabe hänge entschieden? Der Tübıinger Politologe
schen Landeszentrale für polıtische wesentlich davon ab, „ob Wiählen als taflst diese Überlegungen einer
Bıldung vorgestellten Untersu- Pflicht oder als Recht“ eingeschätzt grundsätzlichen polıtıschen Verhal-

werde. Die 1m internatiıonalen Ver-chungsergebnissen Z Phänomen tensänderung iın der These Inmen
der Nıchtwähler 1ST 1ın jedem Fall, da{flß gleich hohe Wahlbeteiligung 1ın der „Der Wahlakt wırd mehr und mehr

der offenkundigen rısanz der Bundesrepublik gebe eiınen Hınwelıls als orm indıividueller Interessen-
Fragestellung dıe letzte deutsche darauf, da{ß$ die starke so7z1ıuale Norm wahrnehmung gesehen. Wer sıch VO
Studie über Nıchtwähler fast Jahre des Wihlen-Müssens deren polıtische der Stımmabgabe persönlıch nıchts
zurückliegt. Kultur charakterisıere. verspricht, 1St eher gene1gt, darauf
Im Rahmen und als Grundlage eiıner In diesem Kontext 1St bemerkens- verzichten.“ Beiragt nach der Zustim-
Dissertation Z IThema „Nıcht- We da{fß Eiıltort die Zurückhaltung MUunNng der Aussage „Beı eiınem
wählen“, die VO der Konrad-Ade- der Wıssenschaft gegenüber der Un- Wahlsieg meıner Parteı verspreche ich
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MI1r persönlıche Vorteile“ standen 35,4 VO anderen Berutsgruppen Nier- ZEMT; deutliıch unterschieden VO den
Prozent be] den 18- bıs 30jährigen I1UT schiedene Abnahme der Wahlbetei- 22 Prozent bei den Wählern.)
14,6 Prozent be] den 7O)jaährigen lıgung VOT allem der ungelernten und
gegenüber. Der Vergleich zwıschen gelernten Arbeiter selit 1983 Motiıve für dl€
Wiählern und Nıchtwählern Alßt daher bestätigen. Die eifrıgsten Wiäihler sınd Wahlenthaltungnoch keine oroßen Unterschiede nach WwW1e VOT Beamte, gefolgt VO

erkennen. Und dennoch zeichne sıch Selbständigen un Angestellten. uch iıne Untersuchung des Sozijalwissen-
ab, da{f der „idealıstische, selbstlose die Regel eiıner Zunahme der Wahlbe- schaftlers Carsten Ascheberg VO

Wähler, der sıch für die seıner Ansıcht teiılıgung mıt eiınem höheren Soz1ialsta- Heıdelberger Sınus-Institut bestätigt
nach dem Allgemeinwohl zuträglich- LUS bestätigt sıch für Eiltort miıt den die Untersuchungsergebnisse VO Fıl-

Dıie stärkstesSTE Parteı entscheidet“, eın Auslauf- Umfrageergebnissen. tort. Dieser Studıe lıegen mehrstün-
modell sel. Gruppe der Nıchtwähler verfügt über dige Interviews mıt Nıchtwählern

eınen Hauptschulabschluß. be1 der Bundestagswahl 990 ZUu  H-
5>Symptom eıner Abwen- In der für die Analyse der gegenwärti- de Sıeben Motivgruppen haben sıch

CII polıtischen Kultur entscheiden- für die Entscheidung ZUT Wahlent-dung VO der Polıitik den rage, ob Wahlenthaltung haltung herauskristallisieren lassen:
7u der rage der Ursachen un sol- Ausdruck VO Desinteresse und Iins aggressive Abwendung VO  e} Parteıen
che Überlegungen dürtten nıcht 1L1UTr dıtterenz oder doch Ergebnis bewulfß- und Politikern, eın Getühl VO Satt-
für Wahlkampfstrategen wichtig se1ın ter Entscheidungsprozesse 1st, erg1bt heıt, radıkale Opposıtion das

lassen, Eılfort, dıe Umirageergeb- sıch für Eilfort das Biıld des „MICHt- polıtische 5System, die Eınstellung, da{ß
nısse keine monokausalen Erklärun- wählenden Wäiählers“. Denn L1LUTr 3 Wahlen angesichts der großen Proble-
SCH Es habe sıch gezeıgt, dafß für Prozent der Nıchtwähler begründeten in der elt sınnlos seıen, polıiti-
ıne Wahlenthaltung NLUY selten e1in hre Enthaltung mMI1t polıtischem Des- scher Protest A4US eiınem aktuellen
einZIger Grund den Ausschlag o1Dt. interesse, während ZI Prozent poli- Anlaf, die selbstbewulißte Ablehnung

tische Gründe dafür verantwortlichYTSt das Zusammenspiel mehrerer eıner männlich dominiıerten polıiti-
Gründe sSEe1 für die Stimmenthaltung machten. Prozent bezeichneten schen Arena durch Frauen und eın
entscheidend. Nıcht bestätigen äflßt sıch selbst als polıtisch interessıiert. radıkaler Indıvidualismus, der sıch
sıch AaUus den Ergebnissen dieser (Eın „sehr starkes politisches nteres- VO der W.hl keinen persönlıchen
Umirage die ohl weıtverbreitete se  “ bekundeten allerdings LLUr 9, Pro- Vorteıl verspricht.
Ansıcht, eın sıcher scheinender Wahl-
AUSZANZ habe unmıiıttelbare Auswir-
kungen auf die Ööhe der Whıahlbeteilıi-
Sung Die Bundestagswahl 1990 habe
eın Gro(ßteil der Wahlberechtigten
bereits VOT der Wahl als entschieden Chrısten/Muslime: Wiıe ann der Dialog
betrachtet. Nur geringe Unterschiede weıtergehen?habe bezüglıch dieser Einschätzung
zwıschen Wiählern und Nıchtwählern Wıe können Christen mıiıt Muslımen, Eıne Zeıtlang haben WIr die EUTOZEN-

trischen Gedanken übernommen.vegeben. ınsbesondere mı1t Islamısten, muslim1-
Aufschlufß können die Untersu- schen Fundamentalisten also, 1115 Plötzlich siınd WIr enttäuscht VO  e} dıe-
chungsergebnisse auch der vielz1- Gespräch kommen? 1bt ine SCIL Gedanken. Wır wollen zurück
1erten Politikverdrossenheit gyeben: gemeinsame Sprache, die die gegensel- WMNSELTEN Islam und finden ıhn nıcht:;
44,9 Prozent der Nıchtwähler pflich- t1g aufgebauten Feindbilder abbauen vielleicht ın den Büchern, aber iın der
ten uneingeschränkt der Aussage bei, helfen kann? Praxıs tfinden WIr ıh: nıcht. Wır

suchen Es brütet bel unsPolitiker würden SOWI1eSO machen, Diese Fragen wurden autf einem
W as S1€E wollen Fur 22,6 Prozent der 5Symposıon gestellt, dem dıe Stif- Be1 diesem Entwicklungs-
Sıchenthaltenden sınd ohne Einschrän- tung der Philosophisch-T’heologischen prozeiß werden WIr alle posıtıve un!
kung die Parteıen 1n ıhrer Gesamtheit Hochschule Sankt Georgen ın Frank- negatıve Erfahrungen ammeln. ber
korrupt, ımmerhın noch O02 Prozent furt 30./31. Januar ZU Thema dıese Erfahrungen, posıtıve und NCSd-
stımmen dem „eher Z  “ Fazıt: Nıcht- „Christen und Muslıme in der Verant- tive, sınd beide notwendig für ıne Sta-
wähler haben ein wesentlich schlech- wor tung für ıne Welt- und Friedens- bılısıerung der Gesellschaftt Z

eres Bıld VO Politikern und Parteıen ordnung“ eingeladen hatte. Eıne inter- Schlufß. Laft unls mıt UuNlserenNn posıtıven
essante Antwort kam VO  — eiınemals ıhre wählenden Mıtbürger. und negatıven Erfahrungen. Schaut

Abnehmende Wahlbeteiligung könne anwesenden Islamisten, dem Ägypter uUunls und arbeitet mıt uns 1in dem,
auch, ıne weıtere Vermutung, ıne Ahmed El Khalıfa, Leıter des Islamı- W 4S WIr gemeınsam machen können.“

schen Zentrums München. „Wır Mus-beginnende Abwendung elines Teıls Damıt gelang ıhm ıne pragnante
der Bevölkerung VO der Politik se1n. lime kennen IISCIC Väter nıcht. Fıne Sıtuationsbeschreibung und eın autf-
Dıies scheint die rapıde und deutlich Zeıtlang WIr nıcht Muslime. schlußreicher Einblick ın die Gefühls-


